
Besprechungen
rmr 1 t1ı n Postilla ‚D: [saıam, Primum edidit I1.

Postillae D Jeremıam e Postillae Der Ezechielem Fragmenta edidit
Ostlender (Alberti D Omnı14a, COM. XIX) 40 (XXX 683 5Münster 1959 Aschendorff. geb

Der als zweıter gedruckte der Albertausgabe bringt neben denbeiden Fragmenten der Postille Jeremi1as un: Ezechiel VOT allem die voll-ständıge erstmalıge Edition der Is Un F dıe VO  - Meersseman undFr Pelster entdeckt wurde. Schon die Geschichte der Auffindung 1St interessant.Meersseman machte auf der Albertus-Magnus- Woche 1n RKRom 1932 darauf auf-merksam, daß 1im Jahrhundert iıne Handschrift der Postille im Besıtz VOSI1ir Philipps ın Middlehill SCWESCH sel, dıe Weıfl gekannt habe und dıe 11U1}ın der Preufß. Staatsbibl. seın musse. Dadurch ‘9 hat Pelster, WI1ıe inSchol (1932) naher mitteılte, seiıne otızen durchgesehen un: dabe!ı testgestellt,daß ın Cod 500 (saec. 13/14) der Universitätsbibl. VO Leipzıg AuS dem früherendortigen Dominikanerkonvent eın Albert zugeschriebener Isa1askommentar se1lFotografien belegten, daß das Explicıit tatsächlich Alberts Namen bringt: Expli-CIUNT postille dominı Alberti; D Ysayam prophetam (tol Z Die VO:Meersseman in Berlin Vermuftfefie Hs 1St Cod lat fol 809, geschrieben 1452 HıerISt auch 1M Anfangsincipit der Postille Alberts Name angegeben, unı WAar VO  -der gleichen Fand; 1n der die Postille geschriıeben 1St. Die Hs SLammt AZUSs St Bar-ara in Köln, wohin S1e als Geschenk des Pfarrers VO St Kolumba 1n ölnkam Später WAar S1e 1m Besıtz des bekannten Exegeten Van (# 1857 DieEchtheit der Bezeugung wırd dadurch weıter bestätigt, dafß sıch 1n der Hs tatsäch-lıch jene Stellen finden, die DPetrus de Prussıa 1486 der 1487 ın seiner VıtaAlberti Aaus dem VO  $ ıhm 110Ch eingesehenen Kommentar mıtteilrt. Sıe sınd 1n derNeuausgabe eingehend abgedruckt un: voll überzeugend (VIL— VIIN). Es 1sSt 1sodie Sıcherheit gegeben, dafß sıch die im Stamser Katalog und in derVıta VO  ; Heınrich Von Hertord auf Grund alterer Kataloge als Alberts Werkbezeichnete Postilla Isaı1as handelt.
Die inneren Krıteri:en hat Meersseman ın seiınem wertvollen Aufsatz ber dıePostille ın Dıv Thom(Pi) 19330 224—239 bereits untersucht. Viele Kenntnis derNaturwissenschaft, des Arıstoteles un! Plato zeigt sıch. Die Lehre über den Eıdstiımmt miıt Alberts Darlegung In ent dıst 39 übereın, ebenso die AÄus-führung ber die Haärte des Leidens Christi 1in Sent. diıst. 19572 hat

Va  — Hulse ın Bıjdr das yleiche ür die Lehre VO Geıist festgestellt.Es ISt eigentlich schade, daß der Herausgeber 1n seiner wohl allzu kurzen Eın-leitung diesen Ähnlichkeiten nıcht weıter nachgegangen ISt, sondern 1LUXr daraufhinweist, daß die Von ıhm 1mM Apparat angegebenen Parallelen dies Suchen un!:Feststellen erleichtern würden. Man hätte durch eine nähere Ausführung ein leben-dıgeres Biıld Von Albert selber nd seiner Lehre 1in der Postille 9 W asauch einer Einführung gehört, die das Studium interessanter un! tiefer macht.Miırt ank ber nımmt INa  — ZuUur Kenntnıis, dafß die Ziıtate aus der Bibel, denVätern der Arıstoteles sıch teilweise von denen 1n den anderen Schritten Albertsunterscheiden. Das 1St Ja auch beı Albert der Fall, da verschiedeneÜbersetzungen benutzte. Jüngst hat das für Ps.-Dionysius csehr Zut nochDondaine ın seinem ausgezeichneten Werk e COTDUS dionysıen de l’Universite deParıs XIIIe siecle (vgl Schol 29 [1954] 151 gezelgt. sucht daraus eıiınenAnhalr für die Datierung finden Er ann feststellen, dafß Albert die Über-
SCELZUNg Roberts VO Lıncoln der arıstotelischen Ethik benutzte. Er schreibt etw2a2„erudıtus“, dıe altere Translatio „doctus“ hat Damıt ist testgestellt,daß die Postille nach 1245 entstanden seın INU: Wıe ın anderen seıner Werke1250 gebraucht Albert dıe Translatio media der Metaphysık. Die Vergleiche MmMIit
von Moerbekes Übertragung der Politik führen keinem weıteren Ergebnis. Leiderkonnte auch keine sıcheren Anhalts
Reıihe der Schriften Alberts teststelle

punkte ber die relative Zeıt innerhal der
der Lehren einsetzen un: vielleicht

Il,. Hıer mufß die Einzelforschungeiınem Ergebnis tühren. hat unls datürdie Grundlage gyeboten.
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Besprechungen
Von Früheren Kommentaren hat Albert Haymo und Hugo VOon St Cher, VOL

allem ber dıe Kommentare des Hıeronymus benutzt. bringt dafür den
Ausdruck: eXxcerpsit saepıssıme (IX) Sehr interessant ISt C3y dafß eine. Reihe VO  -
Abweichungen VO sixto-klementinischen Vulgatatext 1n der Vulgataüberlieferung,w1e s1ie sıch 1n Cod 235 11 in der Erzbischöfl. Diıözesanbibl. iın Köln ndet, VO:  3
testzustellen 1: Die meısten dieser Abweichungen sınd jedoch dem Kom-
mentfar des Hıeronymus IMMECN, AUS dem Albert sıch, Hıeronymus folgend,auch verschiedener Formen derselben Stellen bedienen kann. Eın eingehendes Ver-
zeıchnis belegt das Für Hiıeronymus erg1ıbt sich Aaus diesem ergleich, daß hiıer wWwIıe
ZU! in dem Septuagintatext der Urtext des Hıeronymus anders SCWESCH seın mufß
als In der Hiıeronymusausgabe VO:  } Veltarsi Miıgne).Aus dem Inhalt des Kommentars Se1 h  1er, seiıne Art kennzeichnen, als
Beıspiel der Erklärung des Zeıichens der Jungfrau-Mutter (105 herausgehoben.Das Wort Ecce Virgo concıpiet enthält nach Albert Wwe1ı Teıle Die Beschreibungder Größe des Zeichens WIe seine Notwendigkeit. Die Größe ZzeiIgt siıch in der
Geburt, 1m Namen un:! 1n der Eıgenart. Über die Geburt spricht der Prophet eın
Fünffaches ZUS?®! demonstrabilitatem, decorem, CONCCPLUM, artum Die
„demonstratio“, das AKCcCE. geschieht Vier Gründen: der Bewunderung, der
Neuheıt, der Seltenheit un! der Bezeugung wıllen, WwW1e übrigens iın jedem Hın-
wWeIls. Fuür alle diese Teiıle werden Schrifttexte angeführt. So etwa für die Bewunde-
Tung Is D, Vocabitur admırabilis der Gen 32, 29 Cur quaerı1s INECUIN und
DPs 85 Quam admırabile tuum. Über die Neuheit WIr auf Jer 31, hin-
gewılesen: Novum faciet Ominus unı gezeigt, daß die Geburt Aaus der Jungfraumnı NOVO NOVI1US eSsSt. Die Seltenheıit des Geschehens (rarıtas) wırd AaUuUSs Is 6 9 D  &8
belegt: Quis audıvıt unquam tale: die. Bezeugung, die testificatio oder, W1e s1e
spater SCNANNEL wırd (107, 23 die evıdens verıtas beweist Luc 2, AÄAnnun-
t10 vobis gaudium INASNUum der Mrt Z MIt dem Stern AUS dem Morgenland.In ahnlicher Weıiıse werden die übrigen Unterteile der Bedeutung des Zeıichens für
die Geburt beschrieben: der „decor“ 1m Wort „Vırgo“, die Berufung auf
Hıeronymus, Cyprıan und Ps.-Dionysıius eın Sechsfaches enthält: pudor integrita-t1s, flos Vviırtutis, purıtas sanctitatis die „Concepti0“ 1m „CONC1Iplet“ mıiıt drei-
facher wunderbarer Mitwirkung des Engels CXTtErNe, des Geistes interne und der
Kraft des Allerhöchsten superi1us, W ds alles wıederum MIt zahlreichen Texten
der Schrift belegt wırd Das Große der Geburt 1m 9 parıet“ zeıgt sıch 1n drei-
tachem Element: siıne pudoris violatione, sıne doloris molestatione, Sıne praviıtatıspondere. Der Geborene, bezeichnet 1mM Wort „Filium“ der Weıissagung, ISt des-
halb wunderbar, weıl ISt patrı iın imagıne simillımus, matrı ferens exXimıum
gaudıum. Zeigte siıch die Größe des Zeıichens bei dieser tünffachen Unterteilungder Geburt ın jedem eıl bıs 1Ns einzelnste, Lut S1e es yleichfalls 1im Namen
Emmannuel, worın wıeder eın Viertaches berührt wırd: nOom1nis perpetultas, nOomi-
Nıs notificatio, nomın1s CS un significatio. Erneut werden alle Vvier Teile MmMit
Schrifttexten amplıfziert. So die ewige Dauer des Namens 1mM  e vocabiıtur, hoc
est iın INNe futurum vocabitur invocabitur; vocabıtur OIC, invocabitur devo-
tiıone (111, 58) Endlich zeıgt sich die Größe uch 1n der z2ußeren Eıigenart des
Zeichens: butyrum mel comedet. Hıer wırd be1 der Erklärung des HonigsAÄAvıcenna und Isaac, Liber dietarum, bezeichnenderweise von Albert beigezogen. Er
wıll damit beweisen, daß 1n dem Wort aller Reichtum des Hımmels und der rde
bezeichnet wırd Damıt WIF: zugleich der innere iInn dieses Teıles der Often-
barung ichtbar Puer iste efficax sıznum CSL, quia statım 1in SU1S, qUOS defendit,‚butyrum mel comedet‘, hoc est abundantıa omnıum perfruetur (112, 23)Daher weıiß der Emmanuel zwıschen Gut und Bös unterscheiden und führt
durch seıne abe auch die Seinen dieser Erkenntnis. Die folgenden Worte
zeigen Albert dann das Tiefste Quıia SCIAt PUeCr. Lange bevor er
unterscheiden weıß, ISt der Emmanuel. Daher ISst auch, bevor geboren wiırd,schon „1N fide devotorum“. Das genuge, die Art und die Gedankenwelt des
Kommentars zeigen. Gewiß steht Iso die Postille 1n der Vergangenheıit, be-
sonders in Hıeronymus, und doch tragt S1ie die Eıgenart ihrer Zeit und ihres Ver-
fassers, rel1g1ös WIe wissenschafrtlich.
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Besprechungen
Hat s1e auch uns noch eLtWwAs gyeben? Viıele Schriftstellen smd bloße, oftweithergeholte und 1m Tezxt wenı der nicht begründete Anwendungen. Dennochbleibr der Reichtum der Gedankenwelt und das AÄuseinanderfalten ıne Tat, dieauch u1ls Nachgeborene tiefer den reliz1ösen ınn der heiligen Texte einzu-führen Crmag. Es werden us der Erstausgabe dieser Postille auch mancherleiwıissenschaftliche Anregungen { 3
Den Schluß des wertvollen and

die Kommentierung AUSSE
bılder die Neuedition der beiden FragmenteAQus der Postille ın Jeremias und Ezechiel durch die erfahreneHand Ostlenders. Beıde Fragmente sınd auch IST seıt kurzem ntdeckt undvVvVon Meersseman bzw. Heusgen und Ostlender ediert worden. Das weıtereSuchen ın den Bıbliothek

Ergebnis gebracht. So
Uun! Kommentaren hat leider ke  1n

(saec. 15) der Seminarbi
das Fragment Aaus Jeremias NUur nach Cod 03/129Brügge un der Ezechielkommentar Aaus Cod. 225(saec. in.) der Erzbi Diözesanbibl. 1in öln herausgegeben werden. Hıerkonnte die Autorschaft nıcht durch Zitate DPetrus de russi2 bestätigt werden,da die betreffenden 'Tex

Interpretationsart Sanz die Alberts. Im Apparat sınd besonders auch die
nıcht den Fragmenten gehören. ISt die Sprach-

zugängliıchen Parallelstellen Aaus
die Gleichheit der Ideen nach.

Isa1askommentar beigesetzt. Auch s1e wei_sen
Eın Sdanz eingehendes Verzeıchniıs der zıtierten Schriftstellen zeigt die unge-heure Bıbelkenntnis Alberts. Die bloße Zahlenzitation (ohne Schrifttext) nımmtMIit Je drei Kolumnen in duSsgnaturgemäifß sein Größe das noch

druckten Zeilen Seıiten S eın, wobei das
662-666). Es schließt sıch eın Verzeichnis der VO:  -}

überwiegt (641-661 bzw.
-6 ıch zählte 781

Albert zıtiıerten utorenund der von den Herausgebern OnN:! festgestelltenSchriftsteller —6 Die Ausgabe beschließt eın reichhaltiges Sach- und VWort-verzeıchnis 8-68 als eın Werk für Jahrhunderte VO:  =} bleibendem VWertere perennius! Gewiß ISt der Preıs hoch ber nıcht hoch bei dieser ebensoerstklassigen Ausstattung W1e Drucklegunden Kauf N lange hinauszuschiebC
Man kann Dur dringend empfehlen,

Bände oyrofß wırd. Ohne dieses Werk WIr
weıl dann die Summe ur mehrere

bald keine große Bıbliothek 1n dertheologischen und philosophischen Geistesgeschichte arbeiten können.
Weisweiler SC

Arbeiten Z U trühen Geschichte der Dominikane‚r undFranziskaner 1n England
Hınnebusch, A.; P T’he FEarIy Englısh Friars Preachess (Diss Hist.,14) ST. S Roma 1951, Istıtuto Storic Domenicano:
Moorman, H, T’he Gre Friars ın Cambridge 172725-1538 n SA V.un T Sa) Cambridge 1952 University Press.

Im und ahrhundert spıelen Franzıskaner und Dominikaner eine bei-nahe entscheidende
auch In de

olle ın der scholastischen Theologie und Philosophie. Und
ihrem SCRC

verschiedensten Zweigen der Seelsorge begegnet iINan immer wiedernsreichen VWırken. Eıne umfassende Würdi:Sung all dieser Tätigkeiten1St ber hne SCHNAUEC Kenntnis der treiıbenden Kräfte nd auch der zußeren Lebens-umstände 1Ur schwer mMOolıch Eın Buch w1ie dıe hier besprechende Geschichteder englischen n ı kaner 1M Jahrhundert Von Hınnebusch 1St dahertür die Geschichte der Theologie,Interesse. Hatten doch die Dominik
Philosophie un der Seelsorge Von großem
Ner als einflußreiche Lehrer in Oxford undCambridge und in den yrößeren Hausstudien und auch als Prediger eine sehrertolgreiche Tätigkeit.

<1bt auf Grund archivalischer und gedruckter Quellen in den ersten Kapı-teln die außere Geschichte der GründungKonvente. Es sınd, abgesehen von den
un: ersten Entwicklung der zahlreichen

land, bis 1300 er Konvente. Kö
ausern der Vikariate Irland und Schott-

nıge, Bıschöfe, Städte, Hochadel, reiches
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